
MASERN

Gesundheitsamt befürwortet Impfpflicht
Nach demMasern-Tod eines klei-
nen Jungen in Berlin spricht sich
das Gesundheitsdezernat des
Landkreises für eine Impfpflicht
aus. Diese sei aus „medizinischer
Sicht höchst sinnvoll“, sagt Presse-
sprecher Andreas Fritz
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Begründet wird diese Auffassung vor al-
lem „im Schutz derjenigen, die nicht ge-
impft werden können“, so Fritz weiter.
Masern werden üblicherweise in einer

Vierfach-Impfung, gemeinsam mit
Mumps, Röteln und Varizellen (MMRV),
geimpft. Laut Gesundheitsamt kann die-
se Impfung frühestens bei Kindern im Al-
ter von zwölf Monaten durchgeführt wer-
den. „Durch die Impfung werden also
auch Kinder unter einem Jahr geschützt“,
sagt Fritz. Das ist insbesondere bei

kleinen Kindern re-

levant, die viel mit größeren Kontakt ha-
ben, beispielsweise in einer Kindertages-
einrichtung.
„Wer sein Kind nicht impfen lässt, läuft

nicht nur Gefahr, dass das eigene Kind
erkrankt, sondern auch, dass
es kleinere Kinder ansteckt,
die noch gar nicht geimpft
werden können“, erklärt der
Ludwigsburger Kinderarzt
und stellvertretende Vorsit-
zende der Kreisärzteschaft,
Dr. Thomas Kauth. Aus die-
sem Grund setze sich der Berufsverband
der Kinderärzte für eine verbindliche
MMRV-Impfung bei Kita-Kindern ein.
Bereits jetzt gibt es nach den Worten
Kauths Einrichtungen im Kreis, die einen
entsprechenden Impfnachweis verlan-
gen.
Untersuchungen zufolge infizieren sich

neun von zehn ungeimpften Kindern,
wenn sie mit den Masern-Er-

regern in Kontakt kom-
men. „Das ist eine

fliegende Infek-

tion“, sagt Kauth. Allein die räumliche
Nähe reiche aus, um die Krankheit zu
übertragen. Direkter körperlicher Kon-
takt sei nicht nötig. Deshalb hält er soge-
nannte „Masern-Partys“ für unverant-

wortlich. „Wenn man Glück
hat, verläuft die akute Er-
krankung schwer aber
schadlos.“ Doch gebe es in
der Folge auch sehr schwer
verlaufende Hirnerkrankun-
gen. Am gefürchtetsten ist
die tödliche Masern-Gehirn-

entzündung SSPE. Die Nachrichtenagen-
tur dpa zitiert das Robert-Koch-Institut,
wonach SSPE oft erst nach sechs bis acht
Jahren auftritt. Demnach komme es
durchschnittlich zu vier bis elf Fällen pro
100000 Masern-Erkrankungen. Auch der
Ludwigsburger Kinderarzt kennt einen
solch dramatischen Fall aus der eigenen
Praxis.
Nach dem geltenden Infektionsschutz-

gesetz könnten die Behörden schon jetzt
zumindest zeitweilig Impfungen vor-
schreiben, „wenn eine übertragbare
Krankheit mit klinisch schweren Ver-
laufsformen auftritt und mit ihrer epide-
mischen Verbreitung zu rechnen ist“. In
solchen Extremfällen ist auch das Grund-
recht auf körperliche Unversehrtheit
zweitrangig. Allerdings wurde das Gesetz
seit dem Ende der Impfpflicht gegen Po-
cken im Jahr 1975 nicht mehr ange-
wandt. Schon gar nicht gegen Masern.
Heute gibt es in Deutschland keinerlei
Impfpflicht mehr.
Andere Länder haben diesbezüglich

andere Regeln. In Australien gilt: Wer
sein Kind nicht impfen lässt, dessen
Nachwuchs darf auch keine Kita besu-
chen. In Teilen der USA heißt es: No shot,
no school - Keine Impfung, keine Schule.
In Deutschland mit seinen föderalen
Strukturen ist eine solch flächendecken-
de Lösung jedoch nicht vorstellbar.

„Masern-Partys
sind unverant-
wortlich“
Dr. Thomas Kauth
Kinderarzt

ie Impfbereitschaft ist im Wesen-
lichen im Landkreis gut, könnte
aber noch besser sein, teilt das

Gesundheitsdezernat auf Anfrage mit.
90 Prozent der Kinder im vorletzten

Kindergartenjahr sind gegen
Masern geimpft, damit

liegt der Landkreis
etwas über

dem Lan-
des-

D
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durchschnitt. Allerdings sei ein „Herden-
schutz“ erst ab einer Durchimpfungsrate
von 95 Prozent gegeben, heißt es in der
Mitteilung weiter.
Masern ist eine meldepflichtige Krank-

heit. Kinderärzte sind verpflichtet, das
Gesundheitsdezernat über Erkrankungs-
fälle zu informieren. Im vergangenen
Jahr gab es im Kreis nur einen Masern-
Fall, im Jahr 2013 waren es neun Fälle.
Eine große Zahl von Masern-Erkrankun-
gen trat im Jahr 2008 auf, damals wurden
49 Fälle registriert.
Laut Kinderarzt Dr. Thomas Kauth gibt

es nur zwei von insgesamt 50 Kin-
derärzten im Kreis, die nicht
impfen. Alle anderen befür-
worten eine Impfung. (je)
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In den Bahnhof
Zu den Berichten über das Stadt-
bahn-Gutachten

Warumwollen unsere Kommu-
nalpolitiker bei einem Zukunfts-
projekt alles nur auf eine Karte
SSB setzen, wenn sie über eine
Stadtbahn vonMarkgröningen
über Ludwigsburg, Remseck bis
nachWaiblingen reden? Man er-
innere sich: Der Ludwigsburger
Bahnhof liegt an sechs Gleisen,
die heute für Fern-, Nah- und
immer weniger Güterverkehr ge-
nutzt werden.
Warum nicht die neue Stadtbahn
auf diesen Gleisen in den Bahn-
hof statt daran vorbeifahrenlas-
sen? Nördlich des Bahnsteigs
kann eine Straßenbahn über die
Schlachthof- und die Wernerstra-
ße die Weststadt unmittelbar an-
binden, anstatt den Stadtteil über

das heutige Nebengleis quasi
links liegenzulassen. Über Gäns-
fuß- und Osterholzallee ließe sich
dieser Linienast am Stadtrand in
das Markgröninger Bahngleis ein-
fädeln. Südlich des Bahnhofs
Ludwigsburg liegen vier heute
nicht mehr genutzte Rangierglei-
se. Über eine verbreiterte Kepler-
brücke könnte die Stadtbahn so-
wohl in die Solitudestraße bis an
den neuen Reithausplatz als auch
als weitere Linienäste über die
Friedrichstraße ins Schlösslesfeld
oder alternativ über die Leonber-
ger und die Hindenburgstraße bis
zur Oßweiler Mehrzweckhalle
und weiter nach Pattonville be-
ziehungsweise Remseck fahren.
Sehr kurzfristig realisierbar wäre
auch eine schnelle Schienenver-
bindung nachWaiblingen, wenn
die Stadtbahn über die vorhande-
ne Schienenstrecke nach Korn-

westheim und Stuttgart-Unter-
türkheim fahren könnte. Freilich
kommen für diese ÖPNV-Erweite-
rungen die SSB-Wagen nicht in
Betracht, weil sie nicht mit Bahn-
strom zu betreiben sind. Die
Karlsruher Betreibergesellschaft
beweist, dass moderne Mehrsys-
tem-Niederflurfahrzeuge zuver-
lässig und pünktlich als Stadt-
bahn auf den Gleisen der Bahn
sogar bis nach Bietigheim fahren.
Irgendwo dazwischen werden
diese auch in einem Betriebshof
gewartet.
Schöne Nebeneffekte dieser Idee:
Die hässlichen Hochbahnsteige
blieben allen genannten Innen-
städten erspart. Der Niederflur-
technik müssen nirgends Häuser
zum Opfer fallen. Und auf dem
ZOBmüssten keine Schienen
Platz finden.
Rudolf Neugebauer, Ludwigsburg

LESERMEINUNG

Die Gruppenleiter des Jugendrot-
kreuzes (JRK) im Landkreis haben
sich kürzlich zu ihrer diesjährigen
Hauptversammlung getroffen.
Kreisjugendleiterin Stephanie
Wölper (Poppenweiler) ließ in ih-
rem Bericht ein sehr zufrieden-
stellendes Jahr 2014 Revue passie-
ren. Der Kreisausschuss der
DRK-Jugendorganisation hat elf
Mal getagt, vier Treffen der Grup-
penleiter mit Schwerpunkthemen
wie „Gewaltprävention“ oder
„Gewinnung von Führungs- und
Leitungskräften“ standen auf dem
Programm.
Besichtigungen des Rettungs-

hubschraubers in Pattonville, das
Mitarbeiter-Wochenende in Hei-
delberg gehörten ebenso dazu
wie das Zeltlager in Rettenbach
und der Nachtorientierungslauf.
Neu war die Ausbildung zum Ju-
gend-Gruppenleiter, die speziell
auf jüngere Mitglieder abzielte
und in der 13 neue angehende

Über 1100 Kinder und Jugendliche in den 37 Kreisgruppen aktiv

Jugendrotkreuz bestätigt Führung
Gruppenleiter geschult wurden.
Schließlich gab es zum zweiten
Mal die Ludwigsburger Spiele-
nacht und das alljährliche Weih-
nachtstreffen.

Eindeutige Ergebnisse

Besonders zufrieden zeigte sich
Stephanie Wölper mit der Ent-
wicklung der Mitgliederzahlen:
Im Landkreis gibt es derzeit 37 ak-
tive JRK-Gruppen, in denen sich
612 Mitglieder engagieren. Zu den
aktiven Mitgliedern kommen
noch 497 Schulsanitäter, die in 34
Gruppen vom JRK betreut wer-
den. Insgesamt sind somit 1109
Kinder und Jugendliche im JRK –
was bedeutet, dass sogar ein klei-
ner Anstieg der Mitgliederzahl zu
verzeichnen ist.
So steht die Nachwuchsorgani-

sation des DRK im Landkreis sehr
gut da, auch dank der Arbeit von
Jennifer Klavs, die als hauptamtli-
che Kraft beim Kreisverband für

die Belange des JRK zuständig ist
und auch ehrenamtlich viele Auf-
gaben übernimmt. Die Neuwah-
len brachten eindeutige Ergebnis-
se: Sämtliche Kandidaten wurden
ohne Gegenstimmen in ihr Amt
gewählt oder darin bestätigt. Ste-
phanie Wölper wird weiterhin als
Kreisjugendleiterin tätig sein, Lisa
Vogt (Poppenweiler) bleibt ihre
Stellvertreterin. Neu ist die Positi-
on einer zweiten Stellvertreterin,
hier wurde Lisa Wehner aus Affal-
terbach gewählt.
Im Kreisausschuss des JRK wur-

den die bisherigen Mitglieder Nils
Müller (Steinheim), Martin Schulz
(Münchingen) und Hildegard Fa-
ber (Remseck) wiedergewählt.
Neue Ausschussmitglieder sind
Marco Bronner (Gerlingen), So-
phia Frenzel (Benningen) und Ly-
dia Krämer (Großbottwar). Als Er-
satz- und Nachrückemitglied
wurde Jessika Fischer aus Tamm
gewählt. (red)

Lions Club spendet
fürVesperkirche
Auch in diesem Jahr
unterstützt der Lions
Club Ludwigsburg-
Monrepos das Groß-
projekt von Diakonie
und evangelischer
Kirchengemeinde für
warmesMittagessen,
das sich jeder leisten
kann. Dabei soll es
ganz im Sinne der
Lions-Bewegung
über die sozialen
Grenzen hinweg zu

GELD FÜR EINEN GUTEN ZWECK

Begegnungen kom-
men. Clubpräsident
Dr. Fritz Schmetzer
(3. v. links) und Club-
master Hans-Jürgen
Fink (3. v. rechts)
überreichten jetzt
einen Scheck über
5000 Euro an den
Verwaltungsleiter der
Kreisdiakonie Frank
Stahl (2. v. rechts)
und DekanWinfried
Speck (rechts). Darü-
ber freuen sich auch
Pfarrerin Gisela Vogt

(links) und Diakonie-
Mitarbeitern Bärbel
Albrecht. Der 1963
gegründete Lions
Club Ludwigsburg-
Monrepos hat bis
heute bedürftige
Menschen, soziale
Einrichtungen und
Aktivitäten im Land-
kreis Ludwigsburg
mit Spenden von
insgesamtmehr als
850000 Euro unter-
stützt. (red)
Foto: Benjamin Stollenberg

TREFFS – TERMINE

Kostenlose Beratung
„Hilfe bei Schulden“
Unter demMotto „Hilfe bei
Schulden“ läuft amMontag,
2. März, eine kostenlose Schuld-
nerberatung. Die Veranstaltung
im Arbeitslosenzentrum in der
Hoferstraße 8 beginnt um 18 Uhr.
Überschuldung liegt nach Infor-
mationen der Schuldnerberatung
des Landkreises Ludwigsburg
dann vor, wenn ein Schuldner die
Summe seiner fälligen Zahlungs-
verpflichtungen auch in abseh-
barer Zeit nicht begleichen kann.
Häufigster Auslöser für eine
Überschuldung bei Privatperso-
nen sei die Arbeitslosigkeit. Aber
auch andere Ereignisse, wie Tren-
nung, Scheidung oder der Tod
könnten zu einer kritischen fi-
nanziellen Situation führen. Wei-
tere Informationen gibt es unter
Telefon (0 71 41) 90 12 32. (red)

ARBEITSLOSENZENTRUM

Barocke Sonaten und
zeitgenössischeMusik
In der Stunde der Kirchenmusik
an der Ludwigsburger Stadtkirche
erklingen am Samstag, 28. Febru-
ar, ab 18 Uhr barocke Sonaten
vonWillem de Fesch und Antonio
Vivaldi. Kontrastierend dazu wird
die junge Celistin Céline Papion
neueste Werke für Violoncello
solo zu Gehör bringen. Die Stücke
stammen von den jungen in
Stuttgart lebenden Komponisten
Paul McGuire und JosephMicha-
els und versprechen einen unge-
wöhnlichen Hörgenuss. An Cem-
balo und Orgel begleitet Fabian
Wöhrle. Der Eintritt ist frei, Spen-
den werden erbeten. (red)

STADTKIRCHE

Unserer heutigen Ausgabe (Postversand-
stücke ausgenommen) liegt ein Prospekt
folgender Firma bei:

Regionalausgabe Strohgäu:
EURONICS Tönnies
Schulze-Delitzsch-Straße 15,
71706Markgröningen
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KURZ NOTIERT

Kleiderbörse
Für die Kinderkleiderbörse der
Auferstehungskirche werden am
Montag, 2. März Verkaufsnummer
vergeben. Folgende Telefonnum-
mern sind frei geschaltet: von 9
bis 11 Uhr (0 71 41) 2 39 30 76 und
von 17 bis 20 Uhr (0 71 46)
99 04 41. Die Kinderkleiderbörse
findet am Samstag, 21. März, im
Gemeindehaus der Auferste-
hungskirche in der Schorndorfer
Straße 78 statt. Verkaufshinweise
gibt es unterwww.auferstehungs-
kirche-ludwigsburg.de.

Pflegestützpunkt gibt Tipps
Der Pflegestützpunkt der Stadt
gibt pflegenden und pflegebe-
dürftigenMenschen Tipps und
leistet Hilfe, wenn es um die Orga-
nisation und Gestaltung der Pfle-
ge geht. Betroffene können sich
unter Telefon (0 71 41) 9 10 31 23

beraten lassen, Termine vereinba-
ren oder Informationsmaterial an-
fordern. Mit einer Pflegebedürf-
tigkeit ist regelmäßig auch die Be-
antragung entsprechender Leis-
tungen verbunden und gerade da-
bei, so teilt die Stadt mit, fühlten
sich die älterenMenschen und
ihre Angehörigen überfordert.

Gemeindenachmittag
Im Rahmen des offenen Gemein-
denachmittags der Stadtkirche
berichten amDienstag, 3. März,
Peter Knoß und Hans-Ulrich Jaißle
von einer Reise nach Tansania.
Löwen, Land und Leute stehen im
Mittelpunkt des Bildberichtes
über die Nationalparks des ostafri-
kanischen Landes. Beginn ist um
14.30 Uhr mit Kaffee und Kuchen
im Gemeindesaal des Hauses
der Kirche und Diakonie in der
UnterenMarktstraße 3. (red)

Charité bestätigt:
Junge starb anMasern
In Berlin hat das Uniklinikum Charité
gestern denMasern-Tod eines Kleinkin-
des bestätigt. „Bei dem Kind lag eine
Erkrankung vor, die ohne die Masern-
Infektion nicht zum Tode geführt hät-
te“, teilte die Klinik mit. Der Fall und ei-
neMasern-Welle in Berlin mit bislang
mehr als 570 Erkrankten hatten eine
Debatte um die Impfpflicht ausgelöst.
Bundesgesundheitsminister Hermann
Gröhe (CDU) kann sich inzwischen eine
solche vorstellen, bislang hatte er dies
stets abgelehnt. Auch andere Politiker
schließen eine Impfpflicht nicht mehr
grundsätzlich aus.
Der Heilpraktiker-Landesverband Ba-
den-Württemberg fordert ein unab-
hängiges Experten-Gremium, das Nut-
zen und Schaden von Schutzimpfun-
gen untersuchen soll. (dpa)

KRANKHEITS-WELLE

Impfung hat auch
Nebenwirkungen
Bei bis zu 15 Prozent der Geimpften
werden laut Robert Koch-Instituts
(RKI) folgende Nebenwirkungen beob-
achtet: Leichtes Fieber, eine gerötete
oder schmerzende Impfstelle oder
Kopfschmerzen. Bei Kleinkindern kann
auch höheres Fieber in Verbindungmit
einem Fieberkrampf auftreten. Dieser
bleibe normalerweise folgenlos.
Allergische Reaktionen beschreibt das
RKI als „sehr selten“: Sie treten höchs-
tens bei einem von tausend Patienten
auf. (dpa)

ROBERT-KOCH-INSTITUT
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